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Kanton,
Stadt undRegion

Das lange Warten auf ein Urteil
Anwälte bewerten SolothurnerGerichte insgesamt positiv, sehen bei der Verfahrensdauer aberHandlungsbedarf.

Raphael Karpf

MachendieSolothurnerGerich-
te ihren Jobgut genug?Alle paar
Jahre dürfen Anwältinnen und
Anwältediesbeurteilen.Zuletzt
dieses Jahr die Resultate liegen
mittlerweile vor. Insgesamt 175
PersonenhabenanderUmfrage
teilgenommen.

Die Kurzfassung: Mit den
Gerichten sind sie alles in allem

zufrieden. Acht von zehn mög-
lichen Punkten bekamen die
Gerichte in der Gesamtbeurtei-
lung.Mit 8,5Punktenambesten
wird die «Freundlichkeit des
Personals»beurteilt, fast genau-
so gut die «Unabhängigkeit der
Richter»mit 8,4 Punkten.

Aberauchdie«Vorbereitung
auf Verhandlungen», «klare
Verhandlungsführung/korrek-
ter Umgangston» und «inhalt-

lichvollständigeundklareUrtei-
le»werden als gut beurteilt, so-
garbessernochals inder letzten
Umfrage.

Eingesamtschweizerisches
Problem
Nur in einem Punkt fallen die
Gerichte ab: bei der «Arbeitser-
ledigung innert angemessener
Zeit» (6,8Punkte).Es sei einge-
samtschweizerischer Trend,

dass es immer schwieriger wer-
de,Gerichtsverfahren innert an-
gemessener Zeit zu erledigen,
schreibt die Gerichtsverwal-
tungskommission.DasProblem
sei bekannt, Massnahmen wur-
denergriffen.Sohatunterande-
remderKantonsratdiesenSom-
merzweizusätzlicheRichterstel-
lengenehmigt.DieKommission
hebtaberdenMahnfinger:«Weil
die Verfahrensdauer für die

rechtsuchenden Bürgerinnen
undBürger ein zentraler Aspekt
ist, wird die Entwicklung in die-
semBereichauch inZukunftbe-
sondersengverfolgt, umbeiBe-
darf rechtzeitig weitere Mass-
nahmen einzuleiten.»

Da die Umfrage abgesehen
vondiesemThemaaber erfreu-
lich verlaufen sei, sehemankei-
nen dringenden Handlungsbe-
darf.

Eröffnungsfilm der
Filmtage bekannt
«ThisKindOfHope» Vom18.bis
zum25. Januarfindendie58. So-
lothurnerFilmtage statt. ZurEr-
öffnung wird die Doku «This
Kind Of Hope» vom schweize-
risch-polnischen Regisseur Pa-
wel Siczek gezeigt.DieDoku ist
ein Blick in die Geschichte und
Gegenwart von Belarus und
zeigt den Kampf von Andrei
SannikovgegendasRegimevon
AlexanderLukaschenko.Ehren-
gast der Eröffnungsfeier wird
Alain Berset sein. (szr)

Keine Insel der Glückseligen im Blackout
Eine Solaranlage auf demDach und doch kein Strom.Das droht denmeisten Besitzern von Fotovoltaikanlagen imNotfall.

Daniela Deck

Photovoltaik ist imAufwind.Zu-
dem kombinieren immer mehr
Hauseigentümer ihrePanelsmit
Batteriespeichern. Wer nun
denkt, dass diese Leute sich
gegen Strommangel wappnen,
täuscht sich. Die allermeisten
dieserAnlagen tunkeinenWank
mehr,wenn imNetz kein Strom
fliesst.

Dabei ist es technisch prob-
lemlos möglich, im Haus auch
dann Strom zu haben, wenn
rundum die Lichter ausgegan-
gen sind. Das Zauberwort dazu
lautet «Inselfähigkeit». Nur so
genannte inselfähige Photovol-
taiklösungen erlauben die aut-
arke Nutzung des eigenen
Stroms im Fall einer Netzab-
schaltung, sei diesenunbehörd-
lich gesteuert oder ungeplant,
wie imFall eines Blackouts.

Inselfähigkeit indie
Beratungaufgenommen
«DieNachfrage ist gering», sagt
MatthiasOstermeiervonOptima
Solar Solothurn in Bezug auf
inselfähige Wechselrichter; die-
sewandelndenGleichstromaus
demPanel innetzfähigenWech-
selstromum.VorseinerTätigkeit
beim Solar-Dachverband war
Ostermeier nach eigenen Anga-
ben bei einem Solaranbieter tä-
tig. Seit eine mögliche Strom-
mangellage zum Thema gewor-
den sei, fährt er fort, habe man
den Punkt der Inselfähigkeit in
dieBeratung aufgenommen.

DieErfahrung, dass sichdas
Interesse der Kundschaft in
Grenzen hält, teilt sein Kollege
Karl Hauswirth. Von den über
30 Anlagen, die Optima Solar
Solothurn bisher gebaut habe,
sei keine inselfähig. Und es
handle sich um Anlagen, die
deutlichgrösser sindalsdiejeni-
gen von Einfamilienhäusern.

Im privaten Rahmen, sagt
Hauswirth, habeer jüngst einen
Kunden betreut, der nachträg-
licheine Insellösungwollte, «da
ihm vor drei Jahren vom Instal-
lateur nicht gesagt wurde, dass
seine 15kW-Photovoltaikanlage
bei Sonnenschein, aber ohne
Netz, keinen Strom liefert».

Zusammenhangnoch
wenigbekannt
Dadrängt sichderVerdacht auf,
dass das Desinteresse zumin-
dest teilweise auf dermangeln-
den Informationder Solar-Inte-
ressenten fusst. Das würde

Hauswirth nicht überraschen.
Er sagt: «Ich denke, der Kund-
schaft ist der Unterschied zwi-
schenWechselrichtern, die nur
netzgeführt arbeiten können,
und inselfähigen Wechselrich-
tern nicht bekannt. Seit den El-
com-Drohungen von längeren
Stromlücken ist die Sensibilität
für solcheLösungenabergestie-
gen.» Bei der Elcom handelt es
sich um die unabhängige staat-
liche Regulierungsbehörde im
Elektrizitätsbereich.

BestehendeAnlagenkön-
nenumgerüstetwerden
DieNachfragebei derFirmaEr-
sap in Lohn-Ammannsegg deu-
tet darauf hin, dass das Interes-
se der Kundschaft langsam er-
wacht. So teilt Markus Bircher
namens der Geschäftsleitung
mit: «Die ersten Anlagen sind
unterschrieben und werden
demnächst ausgeliefert.»

Die Firma sei seit zehn Jah-
ren in der Branche tätig und
folglich nun mit den ersten An-

lagen konfrontiert, bei denen
derWechselrichter verschleiss-
bedingt aussteigt und ersetzt
werden muss. Das bietet die
Chance, solche Anlagen zu
inselfähigen Lösungen umzu-
rüsten.

Allerdings bleiben auch
Wechselrichter von Liefereng-
pässennicht verschont.DieLie-
ferfrist bezifferndieSolarfirmen
übereinstimmend mit mindes-
tens sechs bis zwölf Monaten.
Die Mehrkosten veranschlagen
sie mit «einigen tausend Fran-
ken».DieseKostenvariieren, je
nachdem, ob zusätzlich noch
eine Notstromgruppe gebildet
werdenmuss.

Notstromgruppeunddie
DauerdesUnterbruchs
Damit beimBlackout derHaus-
strommit inselfähigenAnlagen
nutzbarwird, darf dieBelastung
durch elektrische Geräte nicht
zu gross sein. Die Notstrom-
gruppe sorgtdafür, dass gewisse
GerätevomKreislauf abgehängt

werden, zum Beispiel das Elek-
troauto.

Optima Solar-Vertreter Os-
termeier rechnet vor: «Benötigt
man keine Notstromgruppe, da
die Heizung zum Beispiel fossil
ist und man keine grossen Ver-
braucher wie ein E-Auto hat,
kostet es zirka 2000 Franken
mehr.» Angesichts von Investi-
tionskosten für eine Einfami-
lienhaus-Photovoltaikanlage
von 20000 bis 100000 Fran-
kenscheinendas tragbareMehr-
kosten zu sein.

Keine«Insel»ohne
Netztrenngerät
Allerdings müssen sich Haus-
besitzer entscheiden, wie die
Umstellung auf denHausstrom
vonstatten gehen soll. Bei der
genannten Variante wird es
zuerst dunkel, weil die Anlage
einige Minuten benötigt, um
geordnet herunter- und an-
schliessend wieder hochzufah-
ren.DieLuxusvariante sorgt für
eine Umstellung ohne Unter-

bruch, innert Sekundenbruch-
teilen.

Im Fall einer Netzabschal-
tungdarf unter keinenUmstän-
den Hausstrom ins allgemeine
Netz gelangen. Unkontrolliert
eingespeister Strom im Netz
würde fürdieMonteure, die sich
bei einem Blackout um die Re-
paratur kümmern, zu einer töd-
lichen Gefahr. Aus diesem
Grund, soerklärendieSolarteu-
re, wird für eine inselfähige Lö-
sungzwingendeinNetztrennge-
rät benötigt.

Stromversorger
interessierensichnicht
Trotz aller Vorteile, die inselfä-
hige Photovoltaikanlagen ihrer
Besitzerin oder ihrem Besitzer
bieten, hält sich die Begeiste-
rungdafür beiOptimaSolar So-
lothurn inengenGrenzen. Soer-
klärt Karl Hauswirth: «Eigent-
lich sind diese Insellösungen
zwar technisch interessant, aber
gesamtgesellschaftlich nicht
zielführend.» Viel wichtiger sei

es, dassdurchgehendgenügend
Strom imNetz ist.

Die Nachfrage bei den
Stromversorgernzeigt ebenfalls,
dass das Thema keine Priorität
geniesst. So sagt Andreas Sala-
din, Projektleiter Unterneh-
mensentwicklungbei denStäd-
tischen Werken Grenchen
(SWG): «Wir wissen, dass wir
inselfähigeAnlagen inunserem
Netz haben. Wie viele können
wir imMomentnicht sagen,weil
wir siebis jetzt nicht separat auf-
gelistet haben.» Für welche Va-
riante sich die Bauherrschaft
von Photovoltaikanlagen ent-
scheidet, sei für den Stromver-
sorger nicht relevant.

Auch fürdieBKWspielt die-
seVorliebekeineRolle, sagtMe-
diensprecher Tobias Habegger.
Entscheidend sei lediglich,
«dass bei der Installationsmel-
dungbestätigtwird, dassbeiVa-
rianten mit Notstromfunktion
gewährleistet ist, dass eine voll-
ständige Netztrennung vor-
liegt».

Wer sich für eine Fotovoltaikanlage entscheidet, hat nicht automatisch Strom bei einem Blackout: Karl Hauswirth von Optimasolar auf dem Dach der Badi Solothurn. Bild:TomUlrich


